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Rußland und Japan.
Merſeburg, 6. Juni.

Kuropatkin greift bei Liaujang noch immer
nicht an, auch die Japaner halten es noch
nicht an der Zeit, anzugreifen, und ſo iſt man
bei dem Mangel poſitiver Nachrichten auf
Vermutungen angewieſen. Zu beſtätigen
ſcheint ſich allerdings ſo viel, daß die Ruſſen
Anſtrengungen machen, Port Arthur zu ent
ſetzen. Die Entſatz-Armee iſt auf dem Marſch.
Ob ſie ſtark genug iſt, bis Port Arthur durch-
zudringen, bleibt abzuwarten, ſie begiebt ſich
in die Gefahr abgeſchnitten zu werden. Für
Port Arthur tut allerdings Hilfe not, denn
man darf annehmen, daß die Japaner vor
keiner Schwierigkeit zurück ſchrecken werden,
dies feſte Bollwerk in ihre Hände zu bekommen.
Fällt Port Arthur, ſo iſt es mit der See
W Rußlands in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern
vorbei.

Jn Koreg zeigen ſich noch immer ruſſiſche
Truppen, um die japaniſchen Verbindungs-
linien zu bedrohen. Dieſe Streitkräfte ſind
aber nicht ſtark genug, um nachdrücklich ein
greifen zu können. Auch gehn ſie verhältnis-
mäßig langſam vor, und ſo iſt Hilfe von
dieſer Seite für die Ruſſen wohl nicht zu erwarten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Yokohama, 4. Juni. Nach aus Tſchifu
eingelaufenen Berichten machen die Ruſſen
einen Vorſtoß nach Süden. 15 000 Mann
haben Niutſchwang in der Richtung nach
Gaichow paſſiert. Ein Regiment Jnfanterie
und ein Regiment Koſaken ſowie eine Diviſion
kamen in Gaichow an, eine andere Brigade
wird dieſen Truppen folgen. General Miſch-
tſchenko ſendet 4000 Mann aus, um die in
Pitzewo befindlichen japaniſchen Truppen von
der Hauptmacht zu trennen. Jn Tokio wird
dieſe Meldung für wichtig gehalten, man
ſieht aber darin keine Gefahr für die Pläne
der japaniſchen Kriegsleitung, ſondern erblickt

Dienſtag, den 7. Juni 1904. 144. Jahrgang.

in dem Vorrücken der Ruſſen ein den Japanern
günſtiges Moment.

London, 4. Juni. Dem ruſſiſchen Vor
ſtoß nach Süden haftet nach der hieſigen Auf-
faſſung der Charakter der Halbheit und des
Kompromiſſes zwiſchen Alexejew und Kuro-
patkin an. Der Erſatz Port Arthurs ohne
vorherigen Sieg über Kuroki gilt als un-
praktiſch und die Lage der ruſſiſchen Truppen
ſüdlich Kaiping ſehr gefährdend. Die 1. Bri-
gade der 1. ruſſiſchen Diviſion unter Stackel-
berg erreichte Kaiping bereits am 29. Mai.
Zu ihrer Verſtärkung marſchierten während der
erſten Junitage weitere 15,000 Ruſſen durch
Taſchitſchiav. Die Japaner haben eine Divi-
ſion bei Port Adams in Stellung, wo ſie
jedes Vordringen nach Süden aufhalten kann.

Köln, 4. Juni. Einem Petersburger
Telegramm der „Köln. Ztg.“ zufolge wird
aus Liaujang gemeldet, daß die Japaner
eine Gebirgspoſition beſetzten, wobei Ritt-
meiſter Madimow einen zweieinhalbſtün-
digen Kampf mit dem mehrfach überlegenen

Gegner aufnahm. Die Japaner wollten
meldet: Nach einem drahtloſen Telegrammzum entſcheidenden Sturmangriff übergehen,

als ſtarke Kavallerieabteilungen des Generals
Samſionow heranrückten und den allge-
meinen Kampf mit ſolchem Mut und einer
ſolchen wirkungsvollen Maſſenbewegung auf-
nahmen, daß die Japaner alle ihre Kräfte
zurückzogen. Die Japaner ſtanden unter
dem Befehle des Generals Akiſam a. Sie
marſchieren ſüdwärts nach Sucjan und
nach Port Arthur.

London, 4. Juni. Nach einer Depeſche
aus Tſchifu ſind zwei ruſſiſche Diviſionen
unter General St akelberg bei Kaiping
konzentriert, ferner eine Kavallerie-Brigade
unter Oberſt Geſchenko. Sie haben den
Befehl, die Bahn zu decken und durch Reiter-
Abteilungen die Verbindungen und den Rücken
der Armee des Generals Oku anzugreifen.
Hierdurch ſollen die Japaner gezwungen

werden, einen Teil der für die Belagerung
von Port Arthur beſtimmten Streit-
kräfte zu detachieren.

Petersburg, 4. Jnni. Ein Telegramm
aus Liaujang meldet, daß ein großes Ge
fecht vor Port Arthur ſtattgefunden
habe und heftiges Geſchützfeuer in ſüdlicher
Richtung vernommen wurde. Einzelheiten
fehlen noch. Gerüchtweiſe verlautet, die Ruſſen
hätten ein ſiegreiches Gefecht bei Port Arthur
gehabt. Das betreffende Telegramm, welches
erſt ſpät abends eintraf, verzeichnet nicht, ob
es ſich um einen Ausfall des Generals
Stöſſel oder um einen Angriff der ruſſi-
ſchen Entſetzungstruppen unter Stackelberg
handelt.

Tokio, 2. Juni. Die Ruſſen haben den
Bau von elf Forts bei Liaujang vollendet
und legen jetzt dort in einem Umkreiſe von
5000 Fuß Minen. Die chineſiſchen
Truppen gingen auf Erſuchen des Statt-
halters Alexejew gegen die Räuberbanden vor;
ſie hatten bereits Gefechte mit ihnen.

Tokio, 5. Juni. Admiral Togo
des Kommandanten des auf der Höhe von
Port Arthnr kreuzenden Kriegsſchiffes
„Chitoſe“ wurden auf der Spitze von Lao-
tiſchan vier Maſten, von denen der eine mit
Jnſtrumenten für drahtloſe Telegraphie ver-
ſehen war, und ein Schilderhaus geſehen.
Ferner wurden geſtern wiederholt heftige
Exploſionen gehört und das Aufſteigen von
dichtem Rauch in der Richtung auf Port
Arthur bemerkt.

Niutſchwang, 5. Juni. Geſtern mittag
trafen hier aus Port Art hur zwei Brief-
tauben mit Mitteilungen des Generals
Stöſſel ein; die hieſigen Ruſſen verſichern,
es ſeien gute Nachrichten.

Tokio, 5. Juni. Ein japaniſcher Tor-
pedobootszerſtörer entdeckte geſtern bei den
Sanſchantao-Jnſeln eine große Mine und
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brachte ſie zur Exploſion. Die Japaner ſind
damit beſchäftigt, die Bucht von Talienwan
von Minen zu ſäubern. Sie verwenden
dabei Taucher aus Kuſchiro.

London, 4. Juni. Aus Tokio wird
über Rom gemeldet, daß die Japaner in
lezter Zeit 25,000 Mann mit 60 Geſchützen
in Takuſchan landeten, und daß dieſe Truppen
am letzten Donnerstag nach Siuyen abmar-
ſchierten. Zur Abwehr der Offenſivbewegung
Kuropatkins ſei jetzt eine Armee von 150,000
Mann bereit, welche die ganze Linie von
Fönghwangtſchön halte. Die Japaner hätten
je eine Diviſion in Kauntien, Siuyen, Tſchen
ling, und einen Punkt 30 Kilometer öſtlich
von Kaifing, zwei Diviſionen in Fönghwang-
tſchön und eine in Takuſchan.

Söul, 4. Juni. Geſtern früh fand
zwiſchen kleinen Koſakenabteilungen
und japaniſchen Patrouillen ein
heftiger Kampf, 12 Meilen nördlich von
Genſan, ſtatt. Die Koſaken gerieten in einen
Hinterhalt und zogen ſich unter Zurücklaſſung
von ſechs Toten in der Richtung auf Ham
heung zurück. Aus Petersburg wird ge
meldet: Ein Telegramm des Generals
Sſacharow an den Generalſtab vom 3. Juni
beſagt: Am 31. Mai hatten transbaikaliſche
Koſaken im Fenſchuilin-Paß auf halbem Wege
zwiſchen Kiantſchan und Saimadza
ein Gefecht mit Japanern, die auf den
Höhen eine ſtarke Stellung beſetzt hielten.
Die Koſaken griffen den Gegner zu Fuß
unter lebhaftem Feuer an und zwangen ihn,
die Stellung zu räumen. Auf ruſſiſcher
Seite wurden ſechs Koſaken getötet. Oberſt-
leutnant Sabotkin, ein Arzt und 22 Koſaken
wurden verwundet.

London, 5. Juni. Ein Berichterſtatter
des „Morning Leader“ will von dem Mos-
kauer Militärintendanten die Auskunft er-
halten haben, daß die Mobiliſierung und Be
förderung der beiden ſüdruſſiſchen Armeekorps
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Eine Rheinreiſe.
Von T. von Rothſchütz.

(1. Fortſetzung.)
„Ob Onkel Rütger wohl noch in der Nähe

iſt dachte ſie, um ſich blickend. „Er ging
vorhin der Landungsbrücke zu, wie herrlich,
wenn ich mit ihm am Waſſer entlang ſtreifen
könnte!“ Und richtig, dort auf die Barrière
gelehnt, wie es ſchien in eifrige Betrachtung
der anſchlagenden Wellen verſunken, ſtand
der junge Mann, der eben zum Balkon
hinauf gegrüßt hatte und begrüßte erfreut
das vertraulich neben ihn tretende Mädchen.

Neckend blickte ſie unter die breite Krempe
ſeines Reiſehutes und fragte: „So ernſt,
Baron von Coyet? Schade, daß die Angel
in Deiner Hand fehlt, ſonſt würde ich ſchnell
eine Skizze von Dir entwerfen und darunter
ſchreiben: „Sah nach der Angel ruhevoll,
kühl bis an's Herz hinan!“

Ein eigentümliches Lächeln lag in den
dunkeln Augen des jungen Mannes, als er
erwiderte: „Wer ſagt Dir, daß mein Herz
ſo kühl iſt, Sigrid Soll ich nicht ernſt ſein,
wenn morgen der 17. Geburtstag meines
Mündels iſt und ich eben überlegte, wie ich
ihn morgen am beſten feiern ſoll

Sigrid bemühte ſich, ihre Hand zu befreien,
die er wie in Gedanken in der ſeinigen be-
halten. Onkel Rütger, wie ſie den jungen
Mann nannte, war in letzter Zeit oft ſo
ſonderbar, ſo anders geweſen als früher, wo
er daheim ihr beſter Spielgefährte geweſen

und ſie ihn ſo oft auf ihrem Ponny in den
Wald hatte begleiten dürfen, der Wenſtatorp
rings umgab. Sie ſuchte ſchnell die Unter-
haltung auf etwas anderes zu lenken, da er
ſchon öfter von ihrem Geburtstag mit ſo
eigentümlicher Betonung geſprochen, als ſollte
an demſelben etwas ganz Beſonderes ſich
ereignen.

„Jſt das-Dampfſfſchiff dort nicht die Loreley,
mit der wir geſtern abend ankamen fragte
ſie, nach dem Fahrzeug zeigend, das dicht an
der Landungsbrücke lag und das ſich immer
mehr mit Reiſenden füllte. Rütger bejahte.
„Es hat die Nacht hier gelegen und ſetzt
nun die Reiſe nach Mainz fort, es hat
ſchon einmal geklingelt und wird gleich ab-
dampfen.“

„O, dann iſt vielleicht noch Zeit, mein
Skizzenbuch dort zu ſuchen rief Sigrid
eifrig, ihren Begleiter ſchnell zu den Planken
ziehend, die das Schiff mit der Brücke ver-
banden. „Jch ahnte ja nicht, daß die Loreley
noch hier war und glaubte ſchon das Buch
ganz verloren zu haben. Gewiß finden wir
es noch in der Kajüte, wo es bei dem Hand-
gepäck lag

Der junge Mann warf einen prüfenden
Blick um ſich; da noch von allen Seiten Paſſa-
giere herbeiſtrömten, ſchien es ihm noch Zeit
zu dem Verſuch, und ſo eilten beide vorwärts
und drangen glücklich durch die Menſchenmenge
bis hinunter in die kleine Kajüte, die ſie ganz
leer und unbenutzt fanden.

Nach kurzem Suchen hielt Herr von Coyet
ein kleines, in grau Leinen gebundenes Heft

empor. „Jſt dies das richtige?“ fragte er,
darin blätternd, aber im ſelben Augenblick
legte Sigrid erſchrocken die Hand darauf.

„Gieb es her, Onkel Rütger“, rief ſie er-
regt, „Du darfſt nicht hineinſehen, unter keiner
Bedingung. Ach bitte!“ fuhr ſie ängſtlich fort,
den jungen Mann durch ihren Eifer noch mehr
verleitend, ſie zu necken, „gieb es mir zurück.“

„Stehen denn ſo entſetzliche Dinge darin
fragte Rütger mit einem Verſuch, ernſt aus-
zuſehen. „Jch vermute, es iſt Dein Reiſetage-
buch zu gleicher Zeit und Du haſt geſtern ge-
wiß Karrikaturen und Verſe über mich da hin
eingeſchrieben, während ich mit Deiner Mama
am Steuerrade ſaß. Als Dein Onkel und
Vormund habe ich eigentlich das Recht, zu ver-
langen, daß Du mir Deine Geheimniſſe zeigſt

Sigrid machte eine kleine ungeduldige Be-
wegung mit der Schulter. „Ach!“ ſagte ſie
ärgerlich, „es iſt überhaupt ganz lächerlich,
daß ich immer Onkel zu Dir ſagen ſoll. Du
biſt noch gar nicht ſo alt, haſt kein einziges
graues Haar, und ich bin doch kein Kind mehr!
Jch ſehe gar nicht ein, warum Mama will,
daß ich Dich durchaus als Reſpektsperſon be-
trachten ſoll, denn Du biſt nur ein paar Jahr
älter als ich und ein paar Jahr jünger als
Mama, alſo ſtehſt Du gerade in der Mitte
zwiſchen uns, und ich weiß nicht, warum ich
Onkel ſagen ſoll, wenn Mama Dich Vetter
nennt.“

Der junge Mann blickte ſichtlich beluſtigt
über den Eifer des Mädchens in ihr vor
Aerger leicht gerötetes Geſicht. Den Arm mit
dem Buch noch immer hoch haltend, ſagte er

aber plötzlich mit eigentümlich vibrierender
Stimme: „Du haſt ganz recht, Sigrid, ich
wollte Dich ſchon lange bitten, dieſe Kinder-
Angewohnheit abzulegen, jetzt werde ich es als
Finderlohn von Dir beanſpruchen, daß Du mir
künftig einen andern Namen giebſt, den
Namen, den Deine Mama

Aber noch ehe er vollenden konnte, ſtockte
er ſelbſt erſchrocken und griff nach Sigrids
Hand, ſie mit ſich fortziehend. „Das Schiff
ſtößt ab!“ rief er haſtig, als ſich die Stöße
der anrückenden Maſchine immer fühlbarer
machten, „wir müſſen eilen, wieder ans
Land zu kommen.“

Aber ſchon ſchlugen die vom Rade ge-
peitſchten Wellen an die runden Kajüten-
fenſter und auf der engen Treppe, die nach
oben führte, kamen ihnen in ununterbrochener
Kette die Reiſenden entgegen, um unten die
Plaids und Pakete jn Sicherheit zu bringen.
Als es endlich gelang, das Deck zu erreichen,
war das Schiff ſchon viele Ellen vom Ufer
entfernt, und der Kapitän zuckte auf Rütgers
Klagen nur die Achſel und meinte: „Die
nächſte Station iſt ja nicht weit, Sie können
von Kapellen aus, wo wir anlegen, mit der
Bahn zurückfahren oder vielleicht mit einem
Segelboot, wenn die junge Frau Gemahlin
die kleine Waſſerfahrt nicht ſcheut,“ fügte er
mit fragendem Blick auf Sigrid hinzu.

Tiefe Glut bedeckte bei den Worten das
Geſicht, das eben noch ſo blaß vor Schreck ge
weſen. Sie wagte kaum aufzuſehen zu
Rütger, um deſſen Mundwinkel es verräteriſch
zuckte, denn wie allen tiefer angelegten Na
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nach dem Kriegsſchauplatze 9 bis 10 Wochen
in Anſpruch nehmen werde. Mindeſtens zwei
Wochen würden dann noch vergehen, bis dieſe
Verſtärkungstruppen ſchlagfertig ſeien. Hier
nach wären die entſcheidenden Haupttreffen
nicht vor der zweiten Hälfte des Auguſt zu
erwarten oder Anfang September, ſo um den
Sedantag herum. Um dieſe Zeit könnte
dann auch die ruſſiſche Oſtſeeflotte zur Stelle
ſein.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 5. Juni. Hofnachrichten.
Heute morgen beſuchten die Majeſtäten
mit dem Kronprinzen und der Prinzefſin
Victoria Luiſe den Gottesdienſt und die
Kommunion. Jm Laufe des Vormittags ge
dachten die Majeſtäten ſich nach der Matroſen
ſtation zu begeben, dort die Dampffacht
„Alexandria“ zu beſteigen und auf dieſer der
Segelregatta des Kaiſerlichen Jachtklubs auf
dem Wannſee beizuwohneu. Morgen vor-
mittag beabſichtigt der Kaiſer nach Neu-
Strelitz zur Teilnahme an der Trauerfeier
für den Großherzog von Mecklenburg-Strelitz
in der dortigen Schloßkirche zu reiſen.

Eiſenach, 3. Juni. Heute vormittag
10 Uhr trat hier eine Konferenz von
Vertretern mitteldeutſcher Bundes
ſtaaten zuſammen. Vertreten waren
SachſenMeiningen, Sachſen-Koburg-Gotha,
SchwarzburgRudolſtadt, SchwarzburgSon
dershauſen, Sachſen-Altenburg, Sachſen Wei
mar, Anhalt, Lippe-Detmold, Schaumburg-
Lippe und Großherzogtum Heſſen; letzteres
hatte drei Vertreter entſandt. Die Beratung,
welche nur einen Tag währt, iſt ſtreng vertrau
lich. (Lotterie?)

Bremerhafen 4. Juni. Der Ab
löſungstransport für die oſtaſiag-
tiſche Brigade, 59 Offiziere und 891
Mann, iſt heute mit dem Lloyddampfer
„Rhein“ in See gegangen.

Straßburg, 4. Juni. Bei der Reichs
tagsſtichwahl im Wahlkreiſe Straßburg-
Land erhielt Rechtsanwalt Blumenthal-
Kolmar (Demokrat) 9385, Redakteur Hauß-
Straßburg (elſ. Landespartei) 8624 Stimmen.
Blumenthal iſt ſomit gewählt. Bei der
Nachwahl am 21. Mai, die infolge der Un
gültigkeits- Erklärung des Mandats Blumen-
thals durch den Reichstag notwendig ge-
worden war, hatte dieſer 7517 Stimmen,
Hauß 8224 und der ſozialdemokratiſche Kan
didat Meyer 1460 Stimmen erhalten. Die
Sozialdemokraten ſind offenbar vollzählig für
Blumenthal eingetreten.

OeſterreichUngarn.
Gmunden, 4. Juni. Prinzeſſin

Marie von Hannover, die ſich kürzlich
einer BlinddarmOperation unterzogen hatte,
iſt Heute früh geſtorben. Das Befinden der
plötzlich verſtorbenen Prinzeſſin Marie von
Hannover war bis mittag zufriedenſtellend.
Jm Laufe des Nachmittags trat jedoch eine
ſolche Verſchlimmerung ein, daß die Königin
von Hannover und die herzogliche Familie
die Nacht am Krankenbett zubrachten, bis
heute früh der Tod eintrat. Der Tag der

turen war ihm der Humor nicht fremd, und
das tragiſche Geſicht ſeiner kleinen Begleiterin
ließ ihn für einen Augenblick den Ernſt der
Situation beinah vergeſſen.

„Wa wird Mama ſagen!“ rief ſie angſt-
voll aus, während zwei große Tränentropfen
über die Wangen rollten, deren Anblick ſie den
Mitreiſenden eifrig durch den aufgeſpannten
kleinen Sonnenſchirm zu verbergen ſuchte.
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Ja, was würde die Mama wohl geſagt
haben, wenn ſie in dieſem Augenblick ihre
beiden Reiſegefährten geſehen hätte, wie ſie
ſich immer weiter von ihr entfernten, während
ſie noch immer in dem dämmrig kühlen Hotel-
Zimmer des „Rieſen“ auf ihrem Lager ruhte
und vergeblich die geſtörte Morgenruhe nach-
zuholen ſuchte, woran ihre Gedanken ſie aber
hinderten, die immer wieder zu dem einen
Punkt zurückkehrten.

„Es muß ſein“, überlegte ſie, „ich kann die
beinah erwachſene Tochter nicht bei mir be-
halten, ſo ſchwer es mir auch wird, mich von
meinem einzigen Kinde zu trennen. Es würde
tauſend Schwierigkeiten nach ſich ziehen, einem
ſo jungen Stiefvater gegenüber, wie Rütger
ſein wird. Jn ein bis zwei Jahren haben
wir uns alle hineingelebt, und er wird, trotz-
dem er einige Jahre jünger als ich, bald ſo
geſetzt und würdig ausſehen, daß niemand
mehr an den Unterſchied denkt. Iſt er auch eigent
lich ein Gefühlsmenſch, ſogar mit einem An
flug von Jdealismus, ſo hat er doch genug
von dem praktiſchen Sinn und Weſen des
pommerſchen Landjunkers an ſich, um ſich

Vermählung der Prinzeſſin Alexandra mit
dem Großherzog von Mecklenburg wird nicht
verſchoben, jedoch ſind die geplante Jllumination
und der Fackelzug abgeſagt.

Cokales.
Merſeburg, 6. Juni.

Der partielle Maurerſtreik, der nach
einer privaten Mitteilung in Ausſicht ſtand,
iſt nicht zum Ausbruch gekommen, die ver-
einbarten Löhne werden nach wie vor überall
bezahlt.

Tivoli-Theater. Mit der Aufführung
von Schillers poeſievollſtem Drama „Don
Carlos“ hat unſere diesjährige Sommerbühne
den Beweis geliefert, daß es die Befähigung
beſitzt, uns die größten und ſchwierigſten
Produkte der dramatiſchen Kunſt in voll
endeter Weiſevorzuführen. Die Jnſzenierung war
eine ganz vorzügliche und machte der Regiekunſt
des Herrn Direktors Muſä us alle Ehre. Mit
großem Geſchick waren minderwichtige Szenen
weggelaſſen, andere zuſammengezogen, ſodaß
das zu häufige Verwandeln der Szene ver-
mieden wurde. Flott in einander greifend
reihte ſich Szene an Szene, Akt an Akt, be
gleitet von dem jubelnden Beifall der Zu
ſchauer, die ſich an der herrlichen Dichtung
und deren vorzüglicher Widergabe ſichtlich
erfreuten. Wir können konſtatieren, daß alle
Darſteller auf ihrem Poſten waren; beſonders
hervorheben möchten wir die Königin Eliſabeth
von Fräulein Toni Muſäus und den
Marquis Poſa des Herrn Puſtar. So
muß ſich unſer Schiller ſeine Eliſabeth von
Valois, ſo ſeinen feurigen Vertreter der
Menſchenrechte gedacht haben. Das ziemlich
zahlreiche Publikum zeichnete alle Künſtler
durch wiederholte Hervorrufe und nicht enden
wollende Beifallſpenden aus. Morgen,
Dienstag, wird Flachs mann als Er
zieher von Otto Ernſt gegeben. Das
Stück ſpielt in Lehrerkreiſen, hat einen Lehrer
zum Autor und erregte in den weiteſten
Kreiſen Deutſchlands bereits großes Auf-
ſehen. Hier in Merſeburg wurde es noch
nicht aufgeführt, man ſieht daher mit
Spannung dieſer Vorſtellung entgegen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Juni. Wiederum iſt ein

Einbruchsdiebſtahl in einem hieſigen
Gold und Uhrengeſchäft verübt worden in
der letzten Nacht brachen Diebe in die Uhren
und Goldwarenhandlung von Emil Pröhl,
Gr. Steinſtr. 18, ein und ſtahlen Gegenſtände
im Werte von wahrſcheinlich mehreren Tau
ſend Mark. Der Umfang des Diebſtahls iſt
noch nicht endgiltig feſtgeſtellt. Die Diebe
ſind mit großer Unverfrorenheit zu Werke ge-
gangen, ſie drangen in die Wohnung des
Zahntechnikers Maus in die erſte Etage des
ſelben Hauſes ein, durchbrachen die Decke und
ließen ſich durch die Oeffnung in den Laden
hinab. Das iſt nun innerhalb weniger Wochen
der vierte Einbruchsdiebſtahl in einem hieſigen
Goldwarengeſchäfte. Man vermutet, daß auch
hier wieder Mitglieder einer reiſenden Diebes-
geſellſchaft ihr unſauberes Handwerk ausge-
übt haben. Herr Pröhl iſt gegen Diebſtahl
verſichert.

ſchnell in alles zu finden, und das von meinem
Mann vorgeſchlagene Arrangement ſtimmte
ja von Anfang an mit ſeinen Wünſchen über-
ein. Er wird hoffentlich glücklich werden,
wenn wir erſt verheiratet ſind, ob ich wohl
auch? fügte ſie ſinnend hinzu und fuhr
dann fort: „Jch habe ſechzehn Jahre hindurch
eine Ehe ohne Liebe geführt und bin doch
eigentlich nicht unglücklich geweſen, warum
ſoll ich nicht auch dieſe zweite Heirat ein
gehen aus Rückſicht auf die äußeren Verhält-
niſſe, warum verlange ich diesmal von meinem
Herzen, daß es etwas Beſonderes dabei emp-
findet

Die Baronin von Coyet, deren Selbſtge-
ſpräch wir ſoeben belauſchten, war ſeit zwei
Jahren Witwe, und eine ſechszehnjährige, ziem-
lich ereignisloſe, ruhige Ehe lag hinter ihr.
Was vor ihrer Verheiratung geſchehen, davon
lenkte ſie konſequent ihre Gedanken ab, trotz-
dem dieſelben gerade heute immer wieder zu
der Zeit zurückkehrten und ihr zuflüſterten,
wie die ſchöne Sigrid, die „Alpenroſe“, wie
ſie einſt in ihrer ſüddeutſchen Heimat von je-
mand genannt worden, ſich damals eine andere
Zukunft erträumt, als die ihr zu teil wurde
an der Seite des ältlichen, kränklichen Gatten
auf dem einſamen, an der pommerſchen Küſte
gelegenen Familienſitz. Und doch hatte ihr
weiches, biegſames Naturell ſich auch in dieſe
Verhältniſſe zu finden gewußt, und ſie hatte
ihre Exiſtenz nicht nur ertragen, ſondern auch
zu genießen rerſtanden.

Kaum hatte ſie ſelbſt gefühlt, was ſie
aufgegeben und die Worte „Glücklich ſchein

Mühlberg a. E., 3. Juni. Zu den
hieſigen Arbeiter-Ausſtänden iſt zu
melden, daß der Streik der Arbeiter der
Korbwarenfabriken unverändert fortdauert
und auf eine Einigung zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer vorläufig nicht zu rechnen
iſt. Ein Teil der Streikenden hat die Stadt
verlaſſen. Die Fabrikanten erklären, lieber
den Betrieb ganz einzuſtellen und die Fabriken
zu ſchließen, als die von den Arbeitern ge
forderte Lohnerhöhung zu bewilligen, da da
durch ihre Konkurrenzfähigkeit in Frage ge
ſtellt würde. Beim Zimmererſtreik iſt eine
Einigung mit den Meiſtern zu erwarten.
Ein Vorſtandsmitglied des Zimmererver-
bandes iſt hier anweſend und verhandelt mit
den Arbeitgebern wegen Beilegung des Streiks.

Magdeburg, 5. Juni. Wenn der Be
ſuch der land wirtſchaftlichen Aus
ſtellung an den erſten 4 Tagen ein äußerſt
großer war, ſo wurden dieſe Tage vollſtändig
in den Schatten geſtellt durch den Andrang
zu den Kaſſen am Sonntag. Das herrlichſte
Wetter begünſtigte geſtern hervorragend dieſe
Veranſtaltung. Ein friſcher Südwind ließ
eine drückende Hitze nicht aufkommen und in
ungezählten Scharen wogten die Beſucher
auf dem Ausſtellungsgelände. Namentlich
während der Vorführungen im großen Ringe,
wo auch an Stelle der Artillerie Remonten
ein beſpanntes Geſchütz fuhr, war der Andrang
zeitweiſe geradezu lebensgefährlich. Ziehen
wir nun das Fazit, ſo kann man die Ver-
anſtalterin der Ausſtellung, unſere Landwirtſch.
Kammer der Provinz Sachſen, zu dem ſchönen
Reſultate nur beglückwünſchen. Nicht nur,
daß die Ausſtellung in ihren Objekten Her
vorragendes zeigte, gelang auch das Arrange
ment und die Durchführung glänzend. Die
Anordnung und Gruppierung der Ausſtellungs
gegenſtände war eine ſo ſchöne, daß jeder
Beſucher auch in den Stunden, in denen die
Ausſtellung ganz beſonders ſtark beſucht war,
ohne geſchoben zu werden, alles in Augenſchein
zu nehmen, in der Lage war. Die Ausnutzung
des Platzes war eine feine, ſo daß man der
Ausſtellungsleitung ein ungeteiltes Lob ſpen-
den muß. Nach alledem iſt wohl als feſt
ſtehend anzuſehen, daß die Landwirtſchafts-
kammer die Zwecke, welche ſie mit dieſer Aus
ſtllung erreichen wollte, auch voll und ganz
erreicht hat. Tauſende von Beſuchern haben
ſich von der Leiſtungsfähigkeit unſerer hei-
miſchen Landwirtſchaft überzeugen können.

Goslar a. H., 3. Juni. Der „Hall. Z.“
wird geſchrieben Mit Bezug auf den Fall,
der ſich in Odeſſa zugetcagen hat, wo eine
Frau die Sprache wiederfand, übermittele ich
Jhnen nachfolgende Darſtellung, deren Einzel
heiten mir noch genau im Gedächtnis ſind.
Mitte der 70er Jahre ging ein junges
Mädchen, Eliſe Gr., Tochter eines hieſigen
Bahnbeamten, nach Braunſchweig, um dort in
Stellung zu treten. Dort entſpann ſich
zwiſchen ihr und einem Verwandten ein
Liebesverhältnis, das nach längerer Zeit von
dem jungen Manne plötzlich in der ſchmäh
lichſten Weiſe abgebrochen wurde. Jnfolge
einer heftigen Szene zwiſchen den beiden in
der Wohnung der Eltern des Geliebten
wurde die Gr. ohnmächtig und hatte nach
der Rückkehr ins Bewußtſein die Sprache

ich, glücklich bin ich, und doch mahnt es mich
ſo oft! Daß ſo viel dem Herzen fehlet,
was ich einſt ſo heiß erhofft!“ hatte ſie
eigentlich erſt empfinden und ausſprechen ge
lernt, ſeitdem ſie wieder frei geworden. Sie
fühlte plötzlich, daß ſie noch jung und ſchön
war, ſchöner beinah als in ihrer erſten
Jugend, aber das Gefühl, frei wählen zu
können in Bezug auf eine zweite Ehe, war
ihr verſagt; ſchon ſeit dem Augenblick, wo
ſie Witwe geworden, wußte ſie, daß bereits
über ihre Zukunft entſchieden, und war ſich
klar darüber, daß ihr unſelbſtändiger, nach
giebiger Charakter ſich nie dagegen auflehnen
würde. Wenſtatorp, die Beſitzung ihres
Gemahls, war Majorat, und da er keinen
Sohn, ſondern nur ein Töchterchen hatte,
was nach der Mutter Sigrid getauft worden,
fielen die ganzen Familiengüter nach ſeinem
Tode an den nächſten Lehnsvetter, den jungen
Baron von Coyet, der eigentlich auf ſeiner
eigenen Beſitzung in Schweden lebte, aber
ſchon bei Lebzeiten des alten Verwandten als
deſſen Erbe betrachtet und immer gern ge
ſehen ward.

So brachte er oft wochenlang in Wenſtatorp
zu, ließ ſich. vom Onkel in die Bewirtſchaftung
der Güter einweihen, ritt mit deſſen ſchöner
jungen Frau ſpazieren und wußte ſelbſt die
kleine Sigrid zu beſchäftigen und zu amüſieren.

Als ein ernſtes Leiden den alten Baron
auf das Krankenlager warf, teilte er ſich
gewiſſenhaft mit der Gattin in die Pflege
und blieb auch an dem Abend, von dem
man nicht wußte, daß es der letzte des

verloren. Da ſie eine Taubſtummenanſtalt
bei ihrem Alter nicht mehr beſuchen konnte
oder wollte, machte es ihr große Schwierig-
keiten, ſich verſtändlich zu machen, während
ſie alles hören konnte, da das Gehör glück-
licherweiſe nicht gelitten hatte. Eines Tages
hieß es, Eliſe Gr. könne wieder ſprechen.
Das faſt Unglaubliche hatte ſich bei der
Dame zugetragen, wo ſie noch die Schneiderei
erlernte. Auf dem Tiſche lag ein Schmuck
der Tochter, den Eliſe Gr. zur näheren Be-
ſichtigung in die Hand nahm. Ueber den
Schreck, daß ſie ihn im nächſten Augenblick
zur Erde fallen ließ, wobei er zerbrach, hatte
ſie die Sprache wieder erlangt. Nach und
nach lernte ſie auch wieder geläufig ſprechen.
Später verheiratete ſie ſich, wenn ich nicht
irre, nach Oker, iſt aber dort verſtorben.

Vermiſchtes.
Berlin, 4. Juni. Zu der neuen Wendung in

der Konitzer Mordſache, über die berichtet
worden iſt, ſchreibt das „Berl. Tgbl“ weiter, daß es
um Einzelheiten angegangen worden ſei. Es könne
aber zurzeit nicht mehr ſagen, das Mitgeteilte ſei
das äußerſte Maß deſſen geweſen, was ohne Ge-
fährdung des ruhigen Fortganges des Verfahrens
veröffentlicht werden konnte. Die konſervative
„Elbinger Ztg.“ erklärte gewiſſe Angaben des Berl.
Blattes für unzutreffend mit Unrecht, wie letzteres
betont fährt aber fort: „Uebrigens kommt es
auf dieſe Einzelheiten ja nur wenig an, nachdem
feſtſteht und man wird gut tun, die Tatſache
als feſtſtehend zu behandeln daß das angebliche
Opfer finſteren Aberglaubens im Kreiſe herzlich
gleichgültiger Leute unter Umſtänden, die auf die
Art des jungen Mannes ein bitterböſes Licht werfen,
ſein Leben gelaſſen hat.“

Leipzig, 5. Juni. Die internationale Koſch-
kunſt- und Fachaus ſtellung für Gaſtwirts-
gewerbe, die 1905 in Leipzig, und zwar vom 18. bis
26. März in ſämtlichen Räumen des Kryſtall-Palaſtes
abgehalten werden ſoll, verſpricht große Dimenſionen
anzunehmen. Schon b r zahlreiche An
meldungen von namhaften Firmen vor, obgleich
die Anmeldeformulare noch nicht zum Verſandt
kommen konnten. Den Ehrenvorſitz hat Herr Ober
büreger neiſter Juſtizrat Dr. Tröndlin übernommen.
Die Liſte der Garantiezeichner hat bereits geſchloſſen
werden können, da die Garantieſumme die Höhe
von 200,000 M. überſchritten hat.

Dresden, 3. Juni. Ein frecher Rauban-
fall iſt geſtern im königlichen Großen Garten ver-übt worden. Ein b jähriger Privatier von hier

wurde in der Nähe der Südallee, wo er ſich auf
einer Bank niedergelaſſen hatte, wiederholt von
hinten mit einem ſtarken Knüttel über den Kopf ge
ſchlagen. Der Täter hat, trotz wiederholter Hilfe-
rufe ſeines Opfers, von dieſem nicht abgelaſſen und
ihm 12 bis 14 Schläge beigebracht, ſo daß der alte
Herr, zehn Schritte von der Bank entfernt, blut-
überſtrömt zuſammenbrach. Er hatte noch die Kraft,
ſich bis zu einem nahegelegenen Reſtaurant zu
ſchleppen, wo ihm ärztliche Hülfe geleiſtet wurde.
Der Täter ſoll etwa 20 Jahre alt und beſſer ge
kleidet geweſen ſein. Auf die Ermittelung des
Burſchen iſt eine Belohnung von 100 M. ausgeſetzt.

Koburg, 4. Juni. Die Nachricht, daß ſich der
Großfürſt Cyrillformell mit der geſchiedenen
Großherzogin von Heſſen verlobt habe,
iſt, wie die „Preußiſche Korreſpondenz“ ſchreibt, in
dieſer Form unrichtig. Eine Verlobung iſt nach den
Grundſätzen der griechiſch-katholiſchen Kirche wegen
des vetterſchaftlichen Verhältniſſes der Beiden aus
geſchloſſen. Eine Erteilung des Heiratskonſenſes
durch den Zar würde eine offene Auflehnung gegen
die Satzungen der Kirche bedeuten. Dennoch iſt es
nach der „Preuß. Korr.“ keineswegs ausgeſchloſſen,
das Großfürſt und Großherzogin bald ein Paar
werden. Findet ſich nämlich im Auslande etwa ein
Prieſter der Kirche, der zufälligvon dem für die Beiden beſtehenden Ehehindernis
wie von ihren näheren Verhältniſſen überhaupt
nichts weiß und demnach Bedenken, die Trauung

Kranken ſein würde, eine Zeit lang allein
bei ihm, während die erſchöpfte Baronin auf
dringenden Wunſch ihres Mannes etwas
ruhte. Bei ihrer Rückkehr, noch während ſie
jenſeits der geſchloſſenen Portière ſtand,
hörte ſie beide eifrig miteinander ſprechen
und blieb betroffen einen Augenblick ſtehen,
als ſie die Worte ihres Gatten vernahm

„Jch möchte Sigrid vorläufig nicht dadurch
beunruhigen und denke, es iſt am beſten, ſie
erfährt nichts von unſerer Verabredung, bis
ſie zur Ausführung kommt. Aber ich danke
Dir für die Bereitwilligkeit, mit der Du auf
meinen Plan eingegangen. Laß die Trauer-
zeit vorübergehen, in zwei Jahren, wenn
unſer geliebtes Kind ſiebzehn Jahre alt, iſt
vielleicht die richtige Zeit, meine Frau von
meinem Wunſch zu unterrichten. Schone bis
dahin meine arme, unſelbſtändige Sigrid, ſei
ihr ein treuer Freund und Beiſtand, und
wenn es möglich, laß ſie hier in Wenſtatorp
bleiben, bis über euer aller Schickſal endgültig
entſchieden iſt. Jch habe meine Alpenroſe,
wie ſie gerade damals, als ſie meine Braut
ward, genannt wurde, aus ihrer ſüddeutſchen
Heimat hierher verpflanzt, und es iſt mir
ſchmerzlich, zu denken, daß ſie nach meinem
Tode nicht wiſſen wird, wohin ſich wenden.
Sigrid hat ein weiches Herz, es wird Dir
nicht ſchwer werden, ihre Liebe zu gewinnen
ich denke, für meine Frau und mein Kind iſt
am beſten geſoxgt, wenn ihr alle drei vereint
hier bleibt

(Fortſetzung folgt.)
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zu vollziehen, nicht trägt, ſo gilt die unter ſeiner

eihilfe zuſtande kommende Vermählung als legal
und rite vollzogen. Denn auch nach der Lehre der
e en Kirche iſt die Ehe ein Sakrament, deſſen

ar e nicht mehr rückgängig gemacht werden
kann. n ſolcher Prieſter wird ſich vermutlich
finden oder vielmehr bereits gefunden haben.
Folgende Einzelheiten Se die „N. Fr. Pr.“: Es
hat am Zarenhofe an Verſuchen nicht gefehlt, den
Großfürſten Cyrill von ſeiner Reiſe nach Koburg
vorderhand zurückzuhalten. Aber alle dieſe Verſuche
ſcheiterten an dem energiſch ausgeſprochenen Wunſche
des Großfürſten, unverzüglich zur Großherzogin
Viktoria Melitta reiſen zu wollen. Seine Ein-
mir zur Vermählung des Großfürſten Cyrill
mit der Großherzogin Victoria Melitta hat der Zar
noch nicht erteilt. Jn Zarskoje-Selo fand allerdings
ein Familienrat ſtatt, dem die Zarin Alexandra,
ihre eigens aus Moskau gekommene Schweſter
Großfürſtin Eliſabeth, beide bekanntlich Schweſtern
des Großherzogs von Heſſen, der Zar und Großfürſt
Sergius, der Generalgouverneur von Moskau, bei-
wohnten; aber dieſer Familienrat verlief vorderhand
reſultatlos; eine endgültige Entſcheidung wurde
nicht getroffen. Aber ſo viel gilt in gut unter
richteten Kreiſen von Petersburg als ſicher, daß,
wenn auch der Zar zur Erteilung ſeiner Einwilligung
nicht abgeneigt ſein ſollte, die Vermählung des
Großfürſten mit der Großherzogin Victoria erſt
Zagte digung des Krieges in Oſtaſien ſtattfinden

ürfte.
Dortmund, 4. Juni. Gelegentlich des geſtrigen

letzten Jagdrennens auf dem Dortmunder
Rennplatz wurde ein ſchwindelhaftes
Manöver entdeckt, das demnächſt die Gerichte
beſchäftigen dürfte. Das Pferd Aſſure war matt
Und galt bereits als nicht mehr in Frage kommend,
als es plötzlich in mächtigen Sprüngen die Renn-
bahn durchmaß und als Erſter am Ziele ankam. Eine
ſofortige Unterſuchung ergab, daß der Sattel mit
elektriſchen Vorrichtungen verſehen war. Es be-
fanden ſich in ihm zwei Ladungen mit eingelegten
Drähten, die am Schwanzende des Pferdes aus-
liefen. Die Polizei beſchlagnahmte den Sattel und
übergab ihn der Staatsanwaltſchaft.

Kleines Feuilleton.
Ein rätſelhaftes Vorkommnis. Vor

dem Kriegsgericht der Gardeinfanterie-Divi-
ſion wurde am 3. ds. Mts. ein alter Prozeß
aufgerollt. Vor einiger Zeit war der Soldat
Nahm vom Garde-Füſilier- Regiment zu
vier Wochen ſtrengen Arreſts und Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes
verurteilt worden, weil er nach Ausſage
zweier Zeugen dem Soldaten Dieckenhagen
das Portemonnaie mit Geld geſtohlen habe.
Nachdem Nahm bereits die Strafe verbüßt
hatte, liefen anonyme Briefe beim Kaiſer
und Kronprinzen ein, worin ſich ein zur
Reſerve entlaſſener Soldat der Täterſchaft
beſchuldigte. Als Briefſchreiber wurde der
Soldat Kurotka ermittelt, der dann eingeſtand,
daß er die Tat begangen habe und durch
ſeinen Beichtvater zu einem reumütigen Ge
ſtändnis aufgefordert worden ſei. Er habe
ſich auf dieſe Weiſe das Gewiſſen erleichtern
wollen. Bei der Verhandlung am 3. er.
widerrief er dieſes Geſtändnis und will nur
aus Freundſchaft für Nahm gehandelt haben.

Von den beiden Belaſtungszeugen iſt der
eine in ſeiner Ausſage wankend geworden,
während der andere Zeuge, Dieckenhagen, der
mit dem verurteilten Soldaten Nahm notoriſch
verfeindet war, den bereits Verurteilten noch
heute als den Täter bezeichnet. Es findet

Das Telegraphenamt im Hauſe.
Mit der Einrichtung des elektriſchen Fern
druckers iſt ein weiterer wichtiger Schritt
in der Entwickelung des direkten ſchrift-
lichen Fernverkehrs getan. Der Fern-
drucker iſt eigentlich nichts weiter als ein
Telegraphenapparat, der ſtatt im Telegraphen-
amt in den Buregaux der Angeſchloſſenen ſteht
und auch von dieſen ſelbſt zum Geben und
Nehmen von Meldungen bedient wird. Das
Telegraphenamt beſorgt nur die Verbindungen
zwiſchen den verſchiedenen Angeſchloſſenen wie
beim Telephon, nur daß die Verbundenen dann
nicht mit einander ſprechen, ſondern tele-
graphieren. Der Apparat beſteht aus einer
ſehr einfachen Klaviatur, die jeder ohne viel
Uebung handhaben kann und auf einem laufen-
den Papierſtreifen erſcheint das Geſchriebene.
Ebenſo rollt ſich der Streifen auch auf der
Empfangsſtation ſelbſttätig ab und zeigt
die gleiche Schrift. Es können auch mehrere
Aufnahmeapparte zu gleicher Zeit von einem
Gebeapparat bedient werden. Das Telegramm,
welches der Abſender in Druckſchrift auf ſeiner
Maſchine niederſchreibt, erſcheint, wie erwähnt,
in gleicher Weiſe am Empfangsorte. Die
Nachrichten werden alſo an beiden Stellen
bleibend fixiert und können als Belege im ge
ſchäftlichen Verkehr verwendet werden. Bei
der Entgegennahme von Telegrammen ſind
an dew Apparat keinerlei Vorrichtungen nötig,
ſelbſt in Abweſenheit des Teilnehmers an-
langende Nachrichten werden von dem Apparat
in Druckſchrift aufgenommen. Durch eine
für das ganze Reichspoſtgebiet gültige Ver-
fügung des Reichspoſtamts iſt der „Elektriſche
Ferndrucker“, zur Verwendung bei allen Neben
telegraphenanſchlüſſen zugelaſſen und es ſind
gleichzeitig die bis dahin für Depeſchenüber-
mittelung durch Telephon feſtgeſetzt geweſenen
Gebühren bei Benutzung des Ferndruckes auf
die Hälfte herabgeſetzt worden. Die Vorzüge
des neuen Syſtems ſpringen ſogleich in die
Augen. Der Verkehr geht raſcher als mit dem
Telegraphen. Es kommen keine Hörfehler vor
wie beim Telephon, auch geht der Ferndrucker
nicht ſo auf die Nerven wie das Telephon
und ſchließlich nimmt er auch in Abweſenheit
des Empfängers Mitteilungen auf. Auch iſt
ſeine Arbeit diskreter. Am Telegraphenapparat
kann ein geübtes Telegraphenohr aus dem
Rhythmus des Tickens die Meldung ganz gut
herausleſen und am Telephon vollends weiß
man nie ſicher, ob niemand mithört. Das geht
bei dem Ferndrucker nicht. Er plaudert nichts
aus und giebt ſeine Meldungen nur dahin,
wohin ſie gehören.

Fürſt Dolgoruki, der am Dienstag
in Petersburg den Grafen Lamsdorff
mit einem Stocke tätlich angegriffen hat, iſt
für irrſinnig erklärt und auf Anordnung des
Zaren in eine Jrrenanſtalt gebracht worden.
Fürſt Dolgoruki erging ſich bei ſeinem An-
griff gegen Lamsdorff in Beſchimpfungen
gegen dieſen, ſchrie, daß deſſen Politik Ruß-
land ins Unglück geſtürzt habe und ſpielte
ſich als Rächer der ruſſiſchen Nation auf.
Jn Wahrheit wollte er nur ſeine perſönlich

ladungen und empfing in der Kirche die
Gäſte. Als er ſich anſchickte, eine politiſche
Anſprache zu halten, verfügte die Polizei
Stambulows ſeine Ausweiſung. Später bot
ſich Dolgoruki dem Sultan als Gouverneur
von Kreta an und trat dann, als dieſes
Anerbieten nicht angenommen wurde, eine
Agitationsreiſe nach Altſerbien und Maze-
donien an, um die Bevölkerung aufzureizen
hierbei ließ er durchblicken, daß er ein
Abgeſandter des Zaren ſei. Die ſogenannte
Miſſion nahm indeſſen bald ein Ende. Auf
einem Bahnhof traf er einmal den jungen
König Alexander von Serbien und beleidigte
ihn. Nach einigen Jahren ſchien er ruhiger
geworden zu ſein. Er heiratete eine ſehr
reiche, vornehme Dame der Geſellſchaft, und
dank dem Einfluſſe der Familie ſeiner Frau
gelang es ihm, in die Diplomatie ein
zutreten. Er wurde der Botſchaft in
Wien zugeteilt. Aber auch in Wien machte
er ſich durch ſeine tollen Streiche be
merkbar. Er wurde bald zur Dispoſition
geſtellt, und ſeine Frau ließ ſich von ihm
ſcheiden. Vor zwei Jahren trat Dolgoruki in
Rom zum Katholizismus über. Mit Eifer
nahmen die kirchlichen Kreiſe dieſe Konverſion
auf. Aber einige Wochen darnach bemerkten
die hohen Protektoren des neuen Gläubigen,
daß die katholiſche Kirche keinen Gewinn von
ihm haben könne. Durch ſein Verhalten be-
reitete er den Kardinälen, und natürlich auch
dem diplomatiſchen Vertreter Rußlands große
Unannehmlichkeiten. Schließlich machte er
ſeinen Uebertritt zum Katholizismus rückgängig
und wurde wieder orthodox. Seither machte
er Verſuche, ſeine Frau zu beſtimmen, ſich
wieder mit ihm auszuſöhnen und wollte in
die diplomatiſche Karriere zurückkehren. Jn
großer Erbitterung über ſeine Mißerfolge
machte er den Angriff gegen den Grafen
Lamsdorff.

36 Jahre lang vom eigenen Vater
eingeſperrt gehalten. Vor 36 Jahren
verſchwand aus dem Dorfe Holl, in der
Nähe von Brüſſel, ein junger Bauernſohn,
der ſich erſt kurz vorher verheiratet hatte.
Er hatte bis dahin gemeinſam mit ſeinem
Vater ein kleines Gütchen bewirtſchaftet. Da
alle Nachforſchungen erfolglos blieben, nahm
man an, daß er ſich das Leben genommen
hätte, oder daß er ausgewandert wäre.
Schließlich geriet die ganze Angelegenheit in
Vergeſſenheit. Vor einiger Zeit nun lief,
wie jetzt geſchrieben wird, eine namenloſe
Anzeige bei der Polizei ein, daß der Ver-
ſchwundene von ſeinen eigenen Angehörigen
in ihrem Hauſe verſteckt gehalten würde.
Sofort angeſtellte Nachforſchungen ergaben
die Wahrheit dieſer Angabe. Ver Unglück-
liche wurde in einem finſteren verſteckten
Winkel aufgefunden. Er lag faſt zum Ge-
rippe abgezehrt auf einem ſchmutzigen Stroh-
lager; Haupt und Barthaare hingen in wirren
Strähnen herunter, der Körper ſtarrte von
Schmutz und Ungeziefer. Als der Unglückliche
aus dieſem menſchenunwürdigen Zuſtande
befreit wurde, konnte er weder gehen noch

Sand pflugartig beiderſeits aufwirft und
ſo ſtets für den breiten Teil des Rades eine
Laufſchicht herſtellt. Dem Vernehmen nach
ſoll die ägyptiſche Regierung bereits mit dem
neuen Dampfautomobil recht zufriedenſtellende
Verſuche unternommen und das neue Modell
in mehreren Exemplaren erworben haben.
Zunächſt handelt es ſich für die Regierung
um den Transport von Truppen, der bisher
im Sudan faſt ausſchließlich durch Nilboote
erfolgte, aber wegen der außerordentlich vielen
Windungen des Fluſſes und wegen der
Katarrakte nur langſam ausgeführt werden
konnte. Auch jetzt noch ſollen die Soldaten
zwar über die geraden Strecken des Fluſſes
mit den billigen Booten transportiert werden,
zur Ueberwindung der weitaus greifenden
Serpentinen ſich jedoch des Automobils be-
dienen. Jeder Dampfwagen kann aus ſeiner
eigenen Beſatzung von 40 Mann noch einen
Anhängewagen von gleicher Tragfähigkeit
mitnehmen.,

Jndiſche Raubtiere. Nach einem Be
richt, der ſoeben von der Regierung in Bom-
bay ausgegeben wird, wurden im Jahre 1903
in Jndien 199 Tiger erlegt; aber nicht weniger
als 190 Menſchen ſind in dem einen Jahre
von Tigern verzehrt worden. Beſonders auf
vier Tiere wurde gefahndet, die eine außer-
ordentliche Vorliebe für Menſchenfleiſch zeigten.
Die Regierung hatte für jedes dieſer vier

Tiere über 700 M. als Belohnung ausgeſezzt,
gleichviel ob ſie lebend oder tot eingeliefert
würden; aber bis zur Stunde ſind dieſe ge
fährlichen Raubtiere noch in Freiheit, und
das Geld ſteht noch immer zur Verfügung.
Jn einem Bezirke ſoll eine einzige Tigerin
48 Perſonen getötet haben. Außerdem wer
den aus Mittelindien 180 Fälle gemeldet, in
denen Menſchen von Panthern zerriſſen wur
den, und 50 Menſchen wurden von Wölfen
getötet.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Paris, 5. Juni. Die „Agence Havas“
meldet aus Saloniki: Als geſtern abend der
Konventionszug nach Saloniki zurückkam, er
folgte eine ſtarke Exploſion, durch welche ein
Dienſtwaggon völlig zertrümmert wurde. Ein
Bahnbeamter wurde getötet, zwei verwundet.
Man glaubt, daß ein Attentat vorliegt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. Juni: Kühler, windig, abwechſelnd.
8. Juni: Wolkig, Wind, kühl, Regenfälle.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die deutschen Lebensversicherungs Gesell-

schaften im Jahre 1903. Nach dem National-
Oekonom betrug der gesamte Lebensversicherungs-
bestand aller deutschen Gesellschaften 9115 Millionen,
der Reinzuwachs 415 Millionen Mark. Es hatten an
Gesamtbestand die Victoria eine Milliarde und 93
Millionen Mark. Gotha 840 Millionen Mark. Stuttgart
681. Leipzig 677, Germania 677, Karlsruhe 516.
Zwischen 300 und 400 Millionen hatte 1 Gesellschaft,
zwischen 200 und 300 7, zwischen 100 und 200 11
Gesellschaften. 29 hatten über eine Milliarde Mark
weniger Bestand als die Victoria, und ihr Bestand

S
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ein neuer Lokaltermin ſtatt, und zwar nachts, herletzte Eitelkeit rächen, weil er aus der ſprechen. Der unnatürliche Vater, der bereits un men ist geringer als der der Victoria allein.

nm feſtzuſtellen, ob in der Dunkelheit über ürt l S vhaupt eine ſichere W hrn hm emacht Diplomatie entfernt worden war. Fürſt in hohem Alter ſteht und ſich ſtets des Der Bestand der Victoria war um rwerden kanm Wahrnehmunz gemach Dolgoruki iſt, wie der „Neuen Freien Preſſe beſten Leumundes erfreute, ſowie die Frau als 3 der p n o er
zuwachs war mit 98 2 onen grosste ea berichiet wird, durch ſeine Exzentrizitäten in ſind verhaftet worden. Vielleicht war der ietenn. Die eheten 3 Gesellschaften mit je rund

n n. der ruſſiſchen Geſellſchaft und Diplomatie Alte in die Frau ſeines Sohnes verliebt 28 Mnlionen M. Zuwachs erreichten zusammen den Zu-
r ſehr bekannt. Schon als Kavallerie und ſperrte ihn aus Eiferſucht ein. waehs der Victoria nicht. Volks- und Sterbekassen-
z Offizier lenkte er dadurch, wie durch Ein neues Wüſtenautomobil, das Veriehehus betreibe h r

s 8 e ges einzuwachs huerin be d onens ſeine Verſchwendungen die Aufmerkſam beſtimmt iſt, mit einer Beſatzung von 50 e e Vietorig 20 Auf aie näehete Ge.
keit auf ſich. Dann ging er nach Kon- Mann über den lockeren Sand der Sudaniſchen Selsehaft und die übrigen 10 Millionen auf die an-

u ſtantinopel. Von dort aus begab er ſich nach Ebene dahinzufliegen, iſt nach einer Mit deren Gesellschaften zusammen entfallen. Wie schon

e 3 ma s a sei 96 r also 8e C Sofia, wo damals Stambulow am Ruder teilung des Archivs für Poſt und Telegraphie in allen Jahren seit 1896, war also aueh im Jahr
o c 1903 der Zuwachs in der Volksversicherung alleinre a war und große Feindſchaft gegen Rußland j von den Engländern George Winter und n der Victoria eröeser. als der Zuwnehs bei jeder

t S c herrſchte. Sein Erſcheinen in Sofia machte Joſſe Ellis konſtruiert worden. Zu öſteren anderen deutschen Geselischaft überhaupt. Im ganzen
S i damals das größte Aufſehen in der politiſchen Malen hat man freilich ſchon verſucht, Kraft- gingen bei der Victoria im Jahre 1903 508.924 Ver-

c. echt Welt. Man wußte nicht, welche Bedeutung fahrzeuge und vornehmlich Dampfmotoren r t h h2 h 9 c Aue der Versicherungsbranche gewinnt der Gross-2 R es haden ſollte, und Stambilow ſelbſt war für loſe Sandwege zu bauen, doch ohne Er- betrieb immer Tor Cie Obernang.
e e im Unklaren über die Miſſion, die ein Dolgoruki folg, da die Räder ſtets ſchon nach wenigen
e S W c v. in der bulgariſchen Hauptſtadt während des Umdrehungen ſtecken blieben. Der neue Hausfrauen ggbrauchet,u ruh. ß vollſtändigen Bruches mit Rußland haben konnte. Wagen iſt ebenfalls ein Dampfwagen, aber Kondensierte Alpenmilch

Dolgoruki veranſtaltete einen Geattesdienſt in er hat neuartige Räder, von denen die Er-
B. der Metropolitankirche von Sofin zu Ehren finder ſich außerordentlich viel verſprechen. N g. S t

S des Andenkens an Zar Alexander II., den Sie haben einen ſehr breiten, flachen Rao- z cS e ten e c überall käuflich.h S l Befreier Bulgariens. Er verſchickte Ein reifen- mit einem mittleren Spurkranz, der den Vollerßahmgehalt

s avoononnnnnaze S re M eg T. nete Civilſtandsregiſter von Merſeburg.c 88 W Vom 30. Mai bis 5. Juni 1904.e atte Eheſchließungen: Der Arb. Ottoc 8 8 Wer ehe Block mit Minna März, Neumarkt 67; der9 terte Tiſchler Otto Lange mit Jda Rangnow,We z m 900000200 kl. Ritterſtr. 17; der Fabrikſchuhmacheret Albert Günnel mit Lina Wolf, Waldheim.W W s n Geboren: Dem Arbeiter Karl DreſeW. leiſtet auch zur Reinhaltung der Badezimmer- Einrichtungen die denkbar beſten Dienſte. 1 T., Neumarkt 50; d. Büreau- VorſteherJ W z Huſtav Be 1 S., Entenplan 7; demZum Scheuern von Badewannen aus Email, Zink oder aus Porzellan, Röhrenleitungen, d Perb 1 S. vtheſt

ä i i ä ö ich eine reichli 2; d. Maurer Richard Prenz 1 S., NeuWaſſerhähnen, Flieſenbekleidung der Wände und der Fußböden mache man ſich eine reichliche Kadtt t er an gorn
Oberaltenburg 18; d. Fabrikarb. Wilhelm
Ruft 1 T., Windberg 9; d. Handarbeiter
Joſeph Baraniak 1 T., Hälterſtr. 23.

Geſtorben: Die Witwe Marie Groß
geb. Stoye, 40 Jhr., Oberburgſtr. 9, der
Kaufmann Hugo Herzog, 23 Jhr., Halleſche
Str. 20; d. Witwe Thereſe Schultze geb.
von Holleuffer, 84 Jhr., Dom 14.

X 2e X

e 55 Sunlight Seifenlauge. Bei leichter Arbeit iſt die Wirkung eine wunderbare Sunlight Seife ent

S hält weder ſcharfe Beſtandteile, noch freie oder überſchüſſige Soda, welche Farben angreifen. Sie

löſt nur den Schmutz und läßt die urſprünglichen Farben wie neuerglänzen. Sunlightseifeiſtſelbſt-

verſtändlicher Weiſe in erſter Linie eine Haushaltungs-Waſchſeife hervorragendſter Qualität;
J ſieläßtſich aber auch für alle Reinigungsarbeiten im hauſe mit gleich großem Erfolge verwenden. 3h 7 e



mmer 131. 1904. Merſedurger Kreisblau nebſt „JUuſtz. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 7. Juni.

Preise sind herab
I meist bis zur Hälfte

für: Bessere Jacketts, Paletots, Kostüme (Reise-Kleider), Capes, Reise-Mäntel,
Fertige Kleider jeder Art, Blusen in Seide und Wolle, Kinder-Jacken und Paletots.

Fussfreie Röcke! VBine grosse Partie aus vorzüglichen Stoffen
in allen beliebten Farben Von

Spezial- Haus für Bamen- Konfektion
7

e

d hen

gesetzt
Mk. 357

Gr. Ulrichstr. 49,
(1238

Alter Dessauer.

Gegründet 1833.

264)

I Verſicherungsſtand ca. 46 Tauſend Policen.
Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart,

Sebens- u. Kentenverſicherungsverein auf Gegenſeitigkrit.

Reorganiſiert 1855.
Neue Versicherungs bedingungen vom I. Januar1904.
Aeußerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit

und Unverfallbarkeit der Lebensverſicherungspolicen.
Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezug.

Neue, für Männer und Frauen gesonderte Rententarife.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei
dem Vertreter:

Max Görnancdlt, Lehrer in Ortrand.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Emma, T. d.Schuhmachermſtrs. Wunſch. Getraut:
Der Tiſchler O. R. E. Lange mit Frau
J. H. gebr. Rangow. Beerdigt: die
Witwe Groß geb. M. Stoye.
Stadt. Get auft: Elſe Martha,
T. d. Dachdeckers Klee, Anna Minna, T.
d. Geſchirrf. Hindorf, Jda Anna, T. d.
Bäckers Münzner; Kurt Willi, S. d.
Dienſtmanns Zöller; Willi Paul, Sohn
d. Handarb. Böhme Marie Martha, T
d. Arbeiters Ackermann Anna Emma, T.
d. Lohgerbers Hempel. Getraut:Der Fabrikſchuſter K. A. Günnel in Wald-
heim mit Frau J. L. geb. Wolf. Be-
erdigt: Eine unehel. Tochter.

Gottesackerkirche. Donnerſtag, nachm.
5 Uhr Wochengottesdienſt. Prediger
Jordan.

Altenburg. Get auft: Hugo Felixr b t Felix,S. d. Eiſendrehers Keil. Beerdigt:Der Kaufmann Georg Hertzog.
a Neumarkt. Getauft: Martha Marie
Dina, eine unehel. T., Anna Marie,
eine unehel. T.

TBekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufseſtellen für Poſt-
wertzeichen:
1. beim Kaufmann Herrn Brendel,

l 43,beim Kaufmann ußBreiteſt zage 9, Fuß
3. beim Kaufmann Herrn Ehren

traut, Annenſtraße 22,
beim Kaufmann Herrn KHundt,

S 6,5. beim Reſtaurateur Herrn ſ6 Sie 9, d Rratgſe
beim Reſtaurateur HerrnClobigkauerſtraße 31, Rudolsz,

7. beim Reſtaurateur Herrn Voll
rath, Weißenfelſerſtr. 15 und

8. bei Frau Karius, Brühl 17.
Die Verkaufsſtellen werden dem

Publikum zur eigenen Bequemlichkeit
und ausgiebigen Benutzung be-
ſonders empfohlen; außerdem führt
das Beſtellperſonal zum Verkaufe
von Poſtwertzeichen einen beſchränkten
Vorrat mit ſich.

Merſeburg, 31. Mai 1904.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung

zwiſchen den Stationen 4,8——5,2 der
Merſeburg--Mücheln'er Straße ſoll

Freitag, den 10. Juni er.,
vormittags 10 Uhr,

im Gaſthofe zu Naundorf meiſtbie
tend verpachtet werden.

Merſeburg, den 4. Juni 1904.

J. A. (1239Krehayn, Chauſſee-Aufſeher.

5 Herrn

m

Stenogr rein ,StolzeStenographenverein Stolze

(System Stolze-Schrey).
Dienſtag, den 7. Juni er., abends

8 Uhr: Monatsversammlung
im Vereinslokal. (1240Der Vorſtand.
Süss- u. Sauerkirschen-

Verpachtung.
Die zum Rittergut Dölkau ge-

hörenden Süß- und Sauerkirſchen
ſollen Dienſtag, d. 7. Juni, nach
mittags 2 Uhr im Gaſthof zu
Dölkau verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. (1224
Die Gutsverwaltung:

Otto Meißner, Jnſpektor.
Günstige Gelegenheit
zur Selbständiglkeit.

Hamburger Cigarren Engros Haus
richtet Leuten, die ſich etablieren woll.
u. Sicherheit biet. können, unt. günſtig.
Bedingung. Cigarrengeſchäfte ein.

Gefl. Off. sub II. E. 3242 an
Rudolf MHosse. Hamburg.

Die weltbekannts Nähmaschinen
Grossfirma F. JIacobsohn Ber-

S In H. 24, Linienstrasse 126. Lieferan
Post-, Preuss. Staats- und Reichs-
eisenbahn Beamten -Vereine, Leh-

e er-, Militär-, Krieger Vereine,
G versende äe necveste deutsche hoch-

c armige Singer Nähmaschine
250 Krone für alle Arten Schneiderei
L 40, 45, 48, 50 Mk. 4 wöchentliche

Probezeit, S Iahre Garantie, beste
Marken Fahrräder 80 Mk. Wasoh-,
Rolimangel neueste Petroleum-
Heizöfen zu bigen Preisen, Kata-
loge, Anerkennungen gratis und franko.

S Maschinen überall zu besichiigen.

Chiffre Ansei gen
für Personual- Gesuche

Stellen-Gesnehe
An- und Verkäufe
TFinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Groſze Vieh und
Jnventarauktion

in Ellerbach bei Lützen.
Eiſenbahnſtation Lützen oder Kötſchau.
Wegen Aufgabe der Wirtſchaft des früher Döbold'ſchen

Gutes in Ellerbach ſoll am Mittwoch, den 8. Juni, von
vormittags 11 Uhr an das geſamte vorhandene lebende und
tote Jnventar öffentlich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden und zwar:
6 große und 2 kleinere ſtarke Arbeitspferde, 1 Bulle, 20 St.
Milchkühe und Ferſen, 26 große und 14 kleine Schweine,
ca. 60 Hühner, 4 Gänſe, 3 Enten, 1 Hofhund, 5 St. Acker-
wagen, 1 kleiner Rüſtwagen, 1 Milchwagen, 1 Breſchwagen,
1 Droſchke, 1 Landauer, 1 Rennſchlitten, Z Laſtſchlitten, 1 Mäh-
und 1 Drillmaſchine, Reinigungs-, Häckſel- und Düngerſtreu-
maſchine, Rübenmühle, Pferdenachharke, 4 eiſerne Pflüge,
5 Paar Eggen, 1 eiſ. Ringel- und 1 Cämbr.-Walze, 2 dreitlg.
Walzen, 4* Krümmer, 1 zweir. Rübenheber, Hackmaſchine,
Kleereiter-Rolle, Dezimalwage, Viehwage, Planen, Säcke,
Karren, Leitern, Fenchelhorden, Pferde-, Laſt- und Kutſch-
geſchirre, Kartoffeln und vieles andere.

Max Mendershauſen,
1232) Coethen i. A.

Fabrik,
Gegründet 1875

der Fabrik.

Jos. Zlank,
Reidelvberg

Vielfach prämiiert
liefert als hervorragende epochale Neubheit:
basbadeofen D. R. G. M. kür Wandbefesti-

gung à Mk. 130. frei-
stehend à Mk. 140.
nickelt oder beliebig lackiert.
Schnellwassererhitzer
heisses Wasser
Bad in 10 Minuten bei 600 Liter Gasverbrauch.
Explosionen absolut ausgeschlossen, von
einem Kinde zu bedienen; ca. 1200 Stück in
Betrieb, vorzügliche feinste Zeugnisse.

Zu beziehen durch sämtliche Installations-
geschäfte; wenn nicht erhältlich. direkt von

badeapparaten-

ganz in Kupfer, Ver-
Dieser ein

liefert sofort
von 400 C. und leistet ein

(930

Corsels werden nach Maaß
unter Berückſichtigung ſpezieller Wünſche und nach jedem Muſter angefertigt.

Auch unterhalte größtes Lager aller Arten Corſets in jeder Preislage.
Leibbinden, Monatsbinden, Reparaturen und Wäſche billig'ſt.

Frau Anna Schönleiter., (466

Größtes Spezial-Corſet-Geſchäft Schmaleſtraße 24

Großfrüchtige

Erd beeren
ewpfiebtt Ftto Lippols

Handelsgärtner (Bürgergarten).

Guterhaltene Brunnenrohre,
8 Mtr. lang, zu verkaufen.

Annenſtr. 8.

I ſ. türk.Pflaumenmus,
Pfund 25 Pfg.

bei 5 à 20empfiehlt (1205Max Faust, Burgſtr. 14.
ma

Tivoli-Theater.
Dienſtag, 7. Juni 1904:

bastspiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Neu! Zum 1. Male. XNeu!
Flachsmann als

Erzieher.
Luſtſpiel in 3 Akten von Otto Ernſt.
Giſa Holm Fanny Muſäus.

55Casimnmo. S
Das verregnete Konzert ſindet

Dienſtag, den 7. d. Mts. ſtatt.
Dir. Hertel. H. Köhler.
3 JKönigl. Lotterie Einnahme
Die Gewinne von 240 und 500 Mk.

können von heute, die größeren vom
9. Juni ab ausgezahlt werden.

Die Erneuerung der Loſe zur 211.
Lotterie muß bis 15. Juni erfolgen.

Vom 16. Juni ab ſind Loſe in
allen Abſchnitten, auch Loſe à 5 M.,
zu vergeben, ſolange der Vorrat reicht.

Ziehung 1. Kl. 211. Lolterie am

7. und 8. Juli. (1235Curtze.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,

e Schollen, Cabels
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmmer.
Nebenverdienst

für Herren und Damen iſt am
ſchnellſten und beſten zu erlangen
durch eine Annonce in einem geeig
neten Blatte. Derartige Anzeigen
nimmt für alle Zeitungen des Jn
und Auslandes die Central An-
noncen Expedition G. L. Daube Co.
entgegen. Vorſchläge paſſender Blät-
ter, ſowie Jnſerat-Entwürfe, discrete
Offerten Annahme bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. H.
00

Stets gleichmässiges Getränk.

In den Niederlagen Stollwerck'sete
Chocoladen und Cacaos Vorrätig

V

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei,

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heirne. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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